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1136 DIE BERN

gefchlagene, aber sunt Aeußerften entfcßloffene Armee, unb
funftioniert bie Sufubr aus 3nbo<hina unb aus Außlanb, bann
ftehen mir nor einer Seilung Ehinas. 3apan œirb behalten, mas
es befefet bat, œirb es organifieren unb ausbeuten, œirb ben
Süboften, b. h- bas ßanb sœifchen Schanghai, #anfau unb
Santon abriegeln unb als abhängigen Splitterftaat unter ge=
nehme Rührung bringen, ben Aeft im VSeften aber burth bau*
ernbe paffioe Abmehr in Schach halten. Der gelbsug felbft
nähert fich feinem Enbe. fföchftens bah noch eine ©rpebition
an bie ©rense fransöfifcß Sinterinbiens erfolgt, um bie 3folie=
rung bes Vkftens 3U uollenben.

Diefer oerbleibenbe œeftliche Aeft ift ein ©ebiet ohne Vah=
nen, unb bie ßegenbe, œonach bort e. inneues © h i na mit
mobernften Autoftraßen, gabrifen unb geftungen entftanben
fei, ift fchœer glaubhaft. Die Verteibigung mühte mit primititen
Stitteln burcßgeführt œerben; su einer Dffenfioe mürbe es taum
langen.

So flehen mir benn oor ben Konturen einer Ummälsung,
gegen bie ber „Septemberrutfeh" in Europa ein Sinberfpiet
fcheint. 3apan hat feine Veute fosufagen gemonnen, unb menn
nach ben brutalen militärifchen bie politifchen ßöfungen afiatifcß
fchlau erfolgen, fteht es feft, bah bie Auffen ihre fübliche glan=
tenbeefung oerloren haben unb im tommenben Smeifronten*
frieg gegen Eitler unb ben SDlifabo allein flehen merben.

2Bas finb gegen biefe Verfpeftioen bie ft einen euro
päifchen 3 n t r i g e n um bie t f ch e ch i f ch e Veute!
SBir fehen, bah Eitler feinen ©efolgftaaten Volen unb Ungarn
nicht fo oiel gönnt, mie fie unb Stuffolini ermartet hatten: Er
mill Karpatbenrußtanb bei ber bunbesftaattich organifierten
Sfchechoflomafei, bie fich ihm ausgeliefert, behalten unb bie ge=

meinfame polnifch-ungarifche ®ren3e „berhinbern". —an—

Kleine Umschau
SBie ich tnit einen Scfemeisenoochentag uorftelle.

Die fchrillen Söne bes Dmegamecfers reihen mich aus bem
unterbemuhten Sraumtanb an bie Oberfläche bes Alltags. Stit
einem fühnen Sprung oerlaffe ich bie mit greibergeoAoßhaar
geftopfte Siatrafee, merfe bie mit heloetifchen Entenfehern prall
gefüllte Steppbecfe über ben aus chächem Scbmeisertannenhols
oerfertigten Vettlaben, brehe ben VailIarb=Aabio an unb ftürse
mich 3U ben Klängen bes com 3obter!lub „Statteftäge" gefun=

genen Storgengrußes in bas mährfchafte ftalbleincomplet, bas
ich mir fürstich bei einem bobenftänbigen ßanbfcbneiber hatte
bauen laffen. Dann fefee ich mich an ben Efmchitifcb, ber nota*
bene mit ®iubiasco=ßinoleum belegt ift, trinfe fünf Saffen Duo*
maltine unb effe basu brei #omgfcbnitten, etmas Käfe unb stoei
meichgefottene Eier. Schtoeisereier, ca na fans bire! Aach bie=

fem frugalen s'Atorgen siehe ich bie prima Valtpfchuhe an, bie
ich oor acht 3ahren an ber Sombola bes ©emifchten Ehors
„Schmpserftärn" gemonnen hatte, ftülpe ben œallifer=fchafœol=
Jenen regenfeften Eigernorbmanbhut auf bie tangfam höher
merbenbe Stirne, eile über bie gottharbgranitne Sreppe hüt*
unter unb ben mit Aarefcßotter befieften Vorplafe hinüber 3ur
Sramhalteftelle, befteige ben aus ber ffiaggonfabrif Schlieren
ftammenben Strahenbahnmagen unb 3ahle mit bem im 3ahre
1924 in ber fchmeiserifchen Stünsftötte geprägten Smänsgerli
bie gahrt in bie Stabt. Da mir bis Arbeitsbeginn noch etmas
3eit übrigbleibt, faufe ich bei grande rafch bas „3ä gäll, fo
geits" oon Aubolf oon Daoel, laffe mich in ben Drubel ber
ßoeb'fchen Scilla unb Eharpbbis hmeinmirbeln unb märe bei
einem £jaar oon einem Verna=ßafttoagen überfahren morben.
Auf biefen Schrecf gehe ich fchriell hin unb laffe mich bei ber
,,.f>eloetia" gegen Unfall 0 er fiebern.

Enblich an ber Stätte meines täglichen SBirfens angelangt,
ergreife ich einen Earan b'Ache=VIeiftift unb entmerfe auf einem
Vogen Rapier, ber in Deißmit bas ßicht ber Sßelt erblicht hatte,
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einen geharnifchten Artifel, in bem oon gleifcbpreisftabilität
trofe Alaut* unb Klauenfeuche, oon Alilchpreiserhöhung trofe

Schmemme unb oon ber ^erabfefeung bes Vrotpreifes bie Aebe

ift. Auch ber Käfe hätte, im Verhältnis sum Ausmaß ber ein
gelagerten Veftänbe, in bem literarifchen Elaborat Saum fin
ben follen. Aber ich habe ben Artifel nicht fertiggefchrieben, benn

Kritif, Sarfasmus ober gar f) eher ei fchienen mir abfolut nicht
in ben Sahmen ber interfantonalen Schœeiserœoche su paffen.
Unb fo entsünbete ich sur Veruhigung meines in Sßallung ge=

ratenen S<hœei3ergemûtes an einem Sünbhölschen ber Safer*
hets Dänbftifsfabrif SBimmis einen Drmonb VS=Stumpen an,
fühlte mich als Alann, oerfolgte gefpannt ben Verlauf ber in ber

Schmeisertagespreffe gefdjilberten fchmeiser. guhballmeiften
fchaft unb faßte, beeinflußt burch besügliche Snferate, enblich
ben befinitioen Entfchluh, meiner beffern Hälfte bie längftoen
fprochene golbene 3enith=Armbanbuhr unb meinem Döchterchen
ein Eosmos=gabrrab mit brei Ueberfefeungen, einer Drommeb
bremfe mit gelgenbremfen fombiniert, su laufen. Söeil mir
plöfelich fo eine unangenehme Kältemelle langfam bie Veine
binauffroeb, brehte ich fchleunigft ben Sulser=3entralheisungs=
förper an, lehnte mich in ben molligen SÄeer=gaulenser unb

betrachtete finnenb ben ihobler'fchen „Aücfsug oon Atarignano",
ber als tabellofe Aeprobuftion ber Venteli A.=®. neben ber ge=

mütlich tiefenben Sumismalber Venbule an ber $3anb hing.

Ueber ber Stabt freift brummenb bas neuefte, fürslich in
ber eibgenöffifchen Konftruftionsmerfftötte Dhun fertigerftellte
glugseug. Das URotorengeräufch oereinigt fich mit bem Knurren
meines Vtagens sum impofanten ginate ber f)ungerfinfonie,
Auf bem SBege sur Suppe reist mich läftiger Aafenfifeel. Aus
biefem ©runbe beförbere ich ein mit St. ©alIer=Sticferei oen
siertes Dafchentuch aus ber Diefe bes ßofenfaefes ans Dages=

licht unb benüfee es als mirffamen SchaHbämpfer einer alan
mierenben Aieserplofion.

3u Sfaufe machen mir uns hinter bie aromatifche Värner»
platte, bie, aus einheimifchen Vrobuften aller Art beftebenb, auf

gebiegenem ßangenthaler ©efchirr feroiert unb mittelft 3eßler=

Sitbergabeln 3toifchen bie oon einem Schmeiser gahnarsf
plombierten Söhne gefrfjoben œirb. Aach bem Effen genehmige
ich, um allen Eoentualitöten oorsubeugen, ein ©lesli Sugen
Kirfch unb lege mich bann sum obligaten Alittagspfüsli auf bie

Aeformpolfterottomane „Vrauner Stufe".
Den Aachmittag oerbringe ich mit bem fpmpathifchen

Scfemeiserfcfeaufpieler ifeiri ©retler im Kino beim „güfilier
ÎBipf", œofelbft bie ftramme Haltung unferer eibgenöffifchen
Druppen unb bie hersltche Vaterlanbs* unb anbere ßiebe mich

febr beeinbruefen. ©egen Abenb treffe ich in ber Aöfee bes

„Ehlapperläubli" einen alten greunb, beftette für meinen Sohn
ein Vaar Attenhofer=Sfi mit Starathon=Ebelftahlfanten
(Schmeiserfabrifat!), faufe su Rauben meiner lieben ©attin als

milbernben Umftanb einen Vapierfacf ooll heißer Xeffinerman
roni (benn ber güfilier 3Bipf=gilm hat gar lange gebauert), unb

tenfe bann meine Schritte borthin, too meine Venaten in ber

©efellfchaft heimeliger ^eimbergeroafen ein nettes, befchau=

üches Dafein friften
Als ich leife unb etmas fcbulbbeœufet (fiehe obige Vemen

fung i. S. güfilier Sßipf) bie SSohnungstüre öffnete, um meinen

fieghaften Einsug möglichft geräufchlos unb unbemerft su ge=

ftalten, begrüßte mich ein mahrhaft heloetifches ©elächter. Stein

graueli brüefte mich fanft auf bie aus bem 3ahre 1714 ftanu
menbe Simmenthaler=Stabelle unb, marronifnabbernb oerfolg*
ten mir en famille gefpannt am Aabio „mie ber Ebrifte su for

grou chunnt". 2Bir freuten uns an ber föftlichen Art, mit ber

grau DribefbormSßirtb ben ©otthelf'fchen Stoff bramatifch t"
lebenbig unb paefenb geftaltet hatte.

*
Den harmonifchen Schluß biefes echt fchmeiserifchen

Schmeisermochentages bitbete bas Allegro ma non troppo con

brio eines echt eibgenöffifchen Schnarchelfolos meinerfeits — fo

behauptete menigftens am nächften Storgen meine grau. Ver*

mutlich hat fie aber nur geträumt. Denn bie grauen träumen

befanntlich gern unb oft — — Stürmibäns-
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geschlagene, aber zum Aeußersten entschlossene Armee, und
funktioniert die Zufuhr aus Indochina und aus Rußland, dann
stehen wir vor einer Teilung Chinas. Japan wird behalten, was
es besetzt hat, wird es organisieren und ausbeuten, wird den
Südosten, d. h. das Land zwischen Schanghai, Hankau und
Kanton abriegeln und als abhängigen Splitterstaat unter ge-
nehme Führung bringen, den Rest im Westen aber durch dau-
ernde passive Abwehr in Schach halten. Der Feldzug selbst

nähert sich seinem Ende. Höchstens daß noch eins Expedition
an die Grenze französisch Hinterindiens erfolgt, um die Jsolie-
rung des Westens zu vollenden.

Dieser verbleibende westliche Rest ist ein Gebiet ohne Bah-
nen, und die Legende, wonach dort einneues China mit
modernsten Autostraßen, Fabriken und Festungen entstanden
sei, ist schwer glaubhaft. Die Verteidigung müßte mit primitiven
Mitteln durchgeführt werden; zu einer Offensive würde es kaum
langen.

So stehen wir denn vor den Konturen einer Umwälzung,
gegen die der „Septemberrutsch" in Europa ein Kinderspiel
scheint. Japan hat seine Beute sozusagen gewonnen, und wenn
nach den brutalen militärischen die politischen Lösungen asiatisch
schlau erfolgen, steht es fest, daß die Russen ihre südliche Flan-
kendeckung verloren haben und im kommenden Zweifronten-
krieg gegen Hitler und den Mikado allein stehen werden.

Was sind gegen diese Perspektiven die kleinen euro-
päischen Intrigen um die tschechische Beute!
Wir sehen, daß Hitler seinen Gefolgstaaten Polen und Ungarn
nicht so viel gönnt, wie sie und Mussolini erwartet hatten: Er
will Karpathenrußland bei der bundesstaatlich organisierten
Tschechoslowakei, die sich ihm ausgeliefert, behalten und die ge-
meinsame polnisch-ungarische Grenze „verhindern". —an—

Wie ich mir einen Schweizerwochentag vorstelle.

Die schrillen Töne des Omegaweckers reißen mich aus dem
unterbewußten Traumland an die Oberfläche des Alltags. Mit
einem kühnen Sprung verlasse ich die mit Freiberger-Roßhaar
gestopfte Matratze, werfe die mit helvetischen Entenfedern prall
gefüllte Steppdecke über den aus chächem Schweizertannenholz
verfertigten Bettladen, drehe den Paillard-Radio an und stürze
mich zu den Klängen des vom Iodlerklub „Mattestäge" gesun-

genen Morgengrußes in das währschafte Halbleincomplet, das
ich mir kürzlich bei einem bodenständigen Landschneider hatte
bauen lassen. Dann setze ich mich an den Chuchitisch, der nota-
bene mit Giubiasco-Linoleum belegt ist, trinke fünf Tassen Ovo-
maltine und esse dazu drei Honigschnitten, etwas Käse und zwei
weichgesottene Eier. Schweizereier, ca va sans dire! Nach die-
fern frugalen z'Morgen ziehe ich die prima Ballyschuhe an, die
ich vor acht Iahren an der Tombola des Gemischten Chors
„Schwyzerstärn" gewonnen hatte, stülpe den walliser-schafwol-
lenen regenfesten Eigernordwandhut auf die langsam höher
werdende Stirne, eile über die gotthardgranitne Treppe hin-
unter und den mit Aareschotter bekiesten Vorplatz hinüber zur
Tramhaltestelle, besteige den aus der Waggonfabrik Schlieren
stammenden Straßenbahnwagen und zahle mit dem im Jahre
1924 in der schweizerischen Münzstätte geprägten Zwänzgerli
die Fahrt in die Stadt. Da mir bis Arbeitsbeginn noch etwas
Zeit übrigbleibt, kaufe ich bei Francke rasch das „Iä gäll, so

geits" von Rudolf von Tavel, lasse mich in den Trubel der
Loeb'schen Scylla und Charybdis hineinwirbeln und wäre bei
einem Haar von einem Berna-Lastwagen überfahren worden.
Auf diesen Schreck gehe ich schnell hin und lasse mich bei der
„Helvetia" gegen Unfall versichern.

Endlich an der Stätte meines täglichen Wirkens angelangt,
ergreife ich einen Caran d'Ache-Bleistift und entwerfe auf einem
Bogen Papier, der in Deißwil das Licht der Welt erblickt hatte,
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einen geharnischten Artikel, in dem von Fleischpreisstabilität
trotz Maul- und Klauenseuche, von Milchpreiserhöhung trotz
Schwemme und von der Herabsetzung des Brotpreises die Rede
ist. Auch der Käse hätte, im Verhältnis zum Ausmaß der ein-

gelagerten Bestände, in dem literarischen Elaborat Raum fin-
den sollen. Aber ich habe den Artikel nicht fertiggeschrieben, denn

Kritik, Sarkasmus oder gar Hetzerei schienen mir absolut nicht
in den Rahmen der interkantonalen Schweizerwoche zu passen.

Und so entzündete ich zur Beruhigung meines in Wallung ge-

ratenen Schweizergemütes an einem Zündhölzchen der Säker-
hets Tändstikssabrik Wimmis einen Ormond BC-Stumpen an,
fühlte mich als Mann, verfolgte gespannt den Verlauf der in der

Schweizertagespresse geschilderten schweizer. Fußballmeister-
schaft und faßte, beeinflußt durch bezügliche Inserate, endlich
den definitiven Entschluß, meiner bessern Hälfte die längstver-
sprochene goldene Aenith-Armbanduhr und meinem Töchterchen
ein Cosmos-Fahrrad mit drei Uebersetzungen, einer Trommel-
bremse mit Felgenbremsen kombiniert, zu kaufen. Weil mir
plötzlich so eine unangenehme Kältewelle langsam die Beine
hinaufkroch, drehte ich schleunigst den Sulzer-Zentralheizungs-
körper an, lehnte mich in den molligen Meer-Faulenzer und

betrachtete sinnend den Hodler'schen „Rückzug von Marignano",
der als tadellose Reproduktion der Venteli A.-G. neben der ge-

mütlich tickenden Sumiswalder Pendule an der Wand hing.

Ueber der Stadt kreist brummend das neueste, kürzlich in
der eidgenössischen Konstruktionswerkstätte Thun fertig erstellte
Flugzeug. Das Motorengeräusch vereinigt sich mit dem Knurren
meines Magens zum imposanten Finale der Hungersinfonie.
Auf dem Wege zur Suppe reizt mich lästiger Nasenkitzel. Aus
diesem Grunde befördere ich ein mit St. Galler-Stickerei ver-
ziertes Taschentuch aus der Tiefe des Hosensackes ans Tages-
licht und benütze es als wirksamen Schalldämpfer einer alar-
mierenden Niesexplosion.

Zu Hause machen wir uns hinter die aromatische Bärner-
platte, die, aus einheimischen Produkten aller Art bestehend, aus

gediegenem Langenthaler Geschirr serviert und mittelst Ietzler-
Silbergabeln zwischen die von einem Schweizer Zahnarzt
plombierten Zähne geschoben wird. Nach dem Essen genehmige
ich, um allen Eventualitäten vorzubeugen, ein Glesli Zuger-
Kirsch und lege mich dann zum obligaten Mittagspfüsli auf die

Reformpolfterottomane „Brauner Mutz".
Den Nachmittag verbringe ich mit dem sympathischen

Schweizerschauspieler Heiri Greller im Kino beim „Füsilier
Wipf", woselbst die stramme Haltung unserer eidgenössischen

Truppen und die herzliche Vaterlands- und andere Liebe mich

sehr beeindrucken. Gegen Abend treffe ich in der Nähe des

„Chlapperläubli" einen alten Freund, bestelle für meinen Sohn
ein Paar Attenhofer-Ski mit Marathon-Edelstahlkanten
(Schweizerfabrikat!), kaufe zu Handen meiner lieben Gattin als

mildernden Umstand einen Papiersack voll heißer Tessinermar-
roni (denn der Füsilier Wipf-Film hat gar lange gedauert), und

lenke dann meine Schritte dorthin, wo meine Penaten in der

Gesellschaft heimeliger Heimbergeroasen ein nettes, beschau-

liches Dasein fristen
Als ich leise und etwas schuldbewußt (siehe obige Bemer-

kung i. S. Füsilier Wipf) die Wohnungstüre öffnete, um meinen

sieghaften Einzug möglichst geräuschlos und unbemerkt zu ge-

stalten, begrüßte mich ein wahrhaft helvetisches Gelächter. Mein
Fraueli drückte mich sanft auf die aus dem Jahre 1714 stam-

mende Simmenthaler-Stabelle und, marroniknabbernd verfolg-
ten wir en famille gespannt am Radio „wie der Christe zu syr

Frou chunnt". Wir freuten uns an der köstlichen Art, mit der

Frau Tribelhorn-Wirth den Gotthelf'schen Stoff dramatisch so

lebendig und packend gestaltet hatte.
' Den harmonischen Schluß dieses echt schweizerischen

Schweizerwochentages bildete das Allegro ma non troppo con

brio eines echt eidgenössischen Schnarchelsolos meinerseits — so

behauptete wenigstens am nächsten Morgen meine Frau. Ver-

mutlich hat sie aber nur geträumt. Denn die Frauen träumen

bekanntlich gern und — — Stürmibänz.
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